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jleber Sie Ausnutzung - er gesamten fickerbauflächen
t Bundesrat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Er-

! ^ chtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matznahmen eine
Anordnung erlaffen. Die Beiordnung , die den Gemeinden das
»echtg' bt, unbenutzte Ackerstücke in eigene Verwaltung zu nehmen,

F tat folgenden Wortlaut:
[ 1. Die untere Verwaltungsbehörde ist nach näherer Anord-

Mg der Landeszentralbehörde befugt, die Nutzungsberechtigten von
\ Mdgütern und landwirtschaftlichen Grundstücken mit kurzer Frist

*u einer Erklärung darüber aufzufordern , ob sie ihre gesamte
Ackerfläche bestellen wollen oder welche Stücke davon unbestellt blei¬
ben sollen. Die Möglichkeit der in Aussicht genommenen Bestellung
ijt auf Erfordern glaubhaft zu machen. Die Aufforderung kann
durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen.

| § 2. Soweit der Nutzungsberechtigtedie Bestellung nicht über-
Mmt oder _die Möglichkeit der Bestellung nicht glaubhaft macht
eder die Aufforderung unbeantwortet läßt oder wenn ec nicht er¬
acht werden kann, ist die untere Verwaltungsbehörde befugt, die
Nutzung desGrundstückes mit Zubehör ganz oder zumTeil längstens
bis Ende des Jahres 1818 dem Berechtigten zu entziehen und dem
Aommunalverbandezu übertragen.

' § 3. Der Kommunalverband hat bei der Nutzung des Grund¬
stücks nach den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirtschaft zu ver¬
fuhren, soweit dies nach den besonderen, durch den Krieg geschaf¬
fenen Verhältnissen tunlich ist. Inwieweit der Kommunalverband
stg,-Nutzungsberechtigten eine Entschädigung zu gewähren hat . be¬
stimmt die untere Verwaltungsbehörde bei der Uebertragung. Für
die Aufwendungen des Kommunalverbandes bat der Eigentümer
oder sonstige Berechtigte nicht einzutreten.

§ 4. Aus Gründen der Billigkeit kann die untere Verwaltungs-
' lehördc die Rückgabe der Grundstücke an den Berechtigten bereits

zu einem früheren Zeitpunkt als dem demnächst bestimmten ver¬
fügen. Bei der Auseinandersetzung (8 5) hat ein angemeffener

! Ausgleich zu erfolgen.
8 5. Ueber die Auseinandersetzung zwischen dem Kommunal-

tecband und dem Eigentümer sowie den sonstigen Nutzungsberech¬
tigten beschließt auf Antrag die untere Verwaltungsbehörde nach
billigem Ermessen unter Ausschluß de§ Rechtsweges. '

§ 6. Gegen die Verfügungen der unteren Verwaltungsbehörde
nach 88 1 bis 4 ist binnen einer Woche, gegen die Beschlüsse nach
§5 binnen einem Monat die Beschwerde bei der höheren Verwal¬
tungsbehörde zulässig. Die Entscheidung ist endgültig.

§ 7. Personen , die wegen des Einbruchs feindlicher Truppen
ihre bisherige landwirtschaftliche Beschäftigung aufgegeben haben,
können nach dem 31. Juli 1914 geschloffene Verträge , die sie zu
Diensten außerhalb des Bezirks ihrer früheren Beschäftigung ver¬
pflichten, behufs Rückkehr dorthin, mit fünftägiger Frist kündigen.
Die Kündigung muß binnen drei Wochen erklärt werden ; diese Frist
beginnt mit dem Tage der Verkündung der Verordnung. Bedarf
es zur Rückkehr einer behördlichen Erlaubnis , so läuft die Frist von
dem Tage, an dem diese Erlaubnis dem Flüchtling bekannt geworden
ist Die LandeszentralLehörde bestimmt die Bezirke, auf die diese
Vorschrift Anwendung findet.

. Vorratserhebung für verban - floffe.
> Auf Grund der Dundesraisverordnung betr. Vorratserhebungen

vom2. Februar 1915 wird vom stellvertretenden Generalkommando
der 18. Armeekorps folgende Bekanntmachung erlassen:

8 1. Von der Verfügung betroffen sind: 1. entfettete Verband,
matte jeder Art, 2. gewöhnliche imgeleimte Watte, 3. Kompressen»
Mull. 4. Binden-Muv , 5. Gaze. 6. Eambric.

§ 2. Zur Auskunft verpflichtet sind: l . olle, welche die in 8 1
ausgefübrten Gegenstände aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst
des Erwerbes wegen im Gewahrsam oder unter Zolloufsicht
ballen, kaufen oder verkaufen; 2. gewerbliche Unternehmer, in deren
Betrieben die in § 1 aufgesiihrten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet
werden. 3. Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaftenund Ver¬bände.
, 8 3. Zu melden sind: 1. die Vorräte, die den zur Auskunft na<
? 2 Verpflichtete» gehören; dabei ist anzugeben. wer diese Vorrat
ousbewohrt(genaue Adresse). mit Angaben der Mengen, die von de
einzelnen Personen oder Firmen usw. oufbewahrt werden; S. di
einzelnen Vorräte, die sich— mit Ausnahme der unter 1) angegebene
Mengen— außerdem in seinem Gewahrsam befinden, sowie die Eigen
-umer(unter Angabe der genauen Adresse) der einzelnen Mengen
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Z. die Mengen, die fich auf' dem Transport zu dem nach
Auskunft Verpflichteten, oder unter Zollaufsicht(auf demihm) befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm anzugeben, und zwc
I>>r jeden in § 1 genannten Stoff getrennt.

Zu melden sind olle in § 3 aufgeführten Vorräte und Menge
Zustande 1915>0ormitta9§ 10  Uhr, tatsächlich bestehende

Ausgenommen von der Verfügung sind Vorräte, die am Taq<
°-r Vorratserhebung weniger als je 50 Kilogramm von einer der ir
8 >aufgeführten Gegenstände betragen.

Die Meldung ist zu richten an : Medizinalabteilunq des König!
Pieuß. KriegSministeriums Berlin W 9 , Leipziger Platz 17.

D>e Meldung hat zu erfolgen bis zum 17. April 1915.

! Fremde in Wiesbaden und dir Brotmarken . Bei dem
^gesprochenen Charakter Wiesbadens als vornehme Frem-

umd Kurstadt hat es sich-das Brotverteilungsamt rmtür-
-ch ganz besonders zur Aufgabe gestellt , im  Fremden gar

oder doch möglichst wenig von den Unbequemlichkeiten
Werken zu lassen, die mit dein System -der Brotmarken wun
"mnal unvermeidlich verknüpft sind. Der hier zur Kur oder
«̂ »Iimg erntreffende Gast braucht sich um Brotmarken gar
M M bekümmern, da alles von dem Hotelbesitzer oder
Mionsrnhaber besorgt wird. Dir wenn der Fremde in dem
.Es - w dem er wohnt , sein« Mahlzeiten nicht entnimmt muß
» Nch von seinem Wirt Brotmarken erbitten , um in den
Maurants nsw. Brot erhalten zu können. Die erforder-

Srotmarfen ^ rden ihm dann sofort bereitwilligst aus-
BFfo gt- Bekanntlich sind die Wiesbadener Brotmarken für
»« mde und Evrrheimffche gleich und nicht auf den Tag aus-

wie dos z. B. in Berlin für die Fremden -Brotmarken
mFall ist; s« erlöschen mithin nicht mit Ablauf des Tages
? » ern haben eine unbeschränkteGültigkeit . Hierdurch wird
Mheder Richtung hin die Möglichkeit eines Ausgleichs ge»

der sehr erwünscht ist. denn wie das Nahrungsbe»
l^ es Einzelnen nicht jeden Tag dasselbe ist. so ist es

dve verschiedenen Pen'onen auch verschieden groß. Und
hü» diese Verschiedenheit innerhalb der Gemeinschaft
^ Personen — den Hotel- und Pensionsgästen — ist es in *

die Hände der Wirte gelegt , im Stege des Ausgleichs ange¬
messene Ansprüche zu befriedigen . Unmöglich wird das aller-
diwgs gemacht, wenn in unstatthafter Waffe, die ganz gegen
den Sinn des Brotverteilmrgsgesetzes verstößt, den Gästen
der Restaurationsbetriebe von Hotels und Pensionen , welche
Gäste nicht immer mit den Logiergästen identisch sind, in un¬
beschränktem Maße Brot vorgesetzt wird. Gagen solchen Miß-
brauch hat sich das Brotverteilungsamt von vornherein
schützen und deshalb eine interne Der rech nungsvorschrift
zwischen ihm und den Hotel - und Pensionsbesitzern schassen
müssen. Ebenso für die Gastwirtschaften, denen es streng
eingeschärft worden ist , ihren einheimischen Gästen das Brot
nur gegen Brotmarken zu verabreichen, während sie bei
Passanten , die sich als solche ausdrücklich erklären , Ausnahmen
zulassen können.

Die Kriegerfrauen im Spiegel der Presse. Es gibt Elemente,
die es nun einmal nicht lassen können, sich an den Arbeitern und
deren Frauen zu reiben. Wir erinnern nur an den Besuch des
Kurhauses durch Krieger, über die man naserümpfend spöttelte
und sein Bedauern aussprach, daß man mit „gemeinen Soldaten"
nebeneinander im Kurhause sitzen muffe. Die Leser werden fich auch
erinnern , mit welch berechtigter Entrüstung solche Aeußerungen in
der Presse zurückgcwiesenwurden. Jetzt finden wir in allen Kreis-
blättchcn und Winkelzeitungcn unter der Rubrik Wiesbaden fol.
gende Notiz:

Brotersparnis.  Ein Erfolg der Ausgabe» der Brot¬
karten ist hier der, daß der Konsum von Brot sich um 14 bis Vs,
derjenige von Weißware um die Hälfte vermindert hat . Die
Kriegsfürsorgestelle , dre früher in einem Monat 1800 Brote ver-
ausgabte , ist in der letzten Woche mit 100 ausgekommen. Die
Brote sind früher vielfach für 20 Pfg . verkauft und der Erlös
zum Kinobesuch und anderen Extravaganzen verwandt worden.

Der Herr Dezernent Dr . Schmitz, dem die Notiz gezeigt wurde,
schüttelte beim Lesen den Kopf. Wenn die Kriegsfürsorge monat¬
lich 1800 Brotmarken verausgabte und jetzt in der Woche nur noch
100 gebraucht werden — was. nebenbei bemerkt, der Wahrheit nicht
entspricht —, so hat das andere Ursachen. Tie ganze Notiz zeugt
von einer gemeinen Gesinnung und Voreingenommenheit gegen die
Kriegerfrauen . Das drückt sich namentlich in dem Schlußsatz der
Einsendung aus.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen iin Monat
März ds. Js . in der Abteilung für Frauen 942 Arbeitsgesuche
818 Ongeboten von Stellen gegenüber, von denen 707 besetzt wur¬
den. Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbe waren 725 Arbeits¬
gesuche, darunter 376 von weiblichen, zugegangen, denen 712 offene
Stellen , darunter 387 für weibliche, gegenüberstanden; von den¬
selben wurden 872, darunter 272 durch weibliche, besetzt. In der
Abteilung für Männer lagen 568 Arbeitsgesuche vor, 586 Stellen
waren gemeldet und 529 wurden besetzt. Bei der Fachabtcilung
für das Maler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen 41 Ar-
beitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 33 gemeldet und 31 wur¬
den besetzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische Angestellte
meldeten sich 76 männliche und 62 weibliche Stellensuchende ; offene
Stellen wurden 63 für männliche? und 43 für weibliches Personal
gemeldet. Besetzt wurden 62 durch männliche und 32 durch weib¬
liche Stellensuchende. In der Abteilung für Krankenpflegepersonal
meldeten sich 5 Stellensuchende, darunter 3 weibliche; 5 offene
Stellen für männliche wurden gemeldet, von denen 3 durch männ¬
liche Stellensuchende besetzt wurden. Insgesamt waren im Monat
März ds. Js . 2449 lim Vorjahre 3274) Arbeitsgesuche und 2260
(3146) Angebote angemeldet; besetzt wurden 1936 (2410) Stellen.
In der Schreibstube für Stellenlose der schreibgewandten Berufe
wurden 50 Aufträge erledigt und 3 Stellenlose wurden durchschnitt¬
lich beschäftigt.

Die Helferinnen beim Roten Kreuz (Abt. 4) werden zu einer
wichtigen Sitzung auf Mittwoch den 7. April (nicht 14 . April ),
abend? 9 Uhr. in das GewerlschaftShauSdringend eingeladen . DaS
Erscheinen aller Genossinnen ist unbedingt erforderlich.

Aus öem Nreise Wiesbaden.
Geisenheim, 6. April . (Der Rebschnitt)  ist in den meisten

Gemarkungen des Rheingaues beendet. Es war aber auch Zeit,
denn die Vegetation der Reben hat schon ihren Anfang genommen.
Das Holz ist reiht gesund und kräftig . Dir Arbeiten in den Wein¬
bergen werden eifrig gefördert, damit sie noch vor der Frühjahrs¬
bestellung zu Ende geführt werden können. Das Verkaufsgeschäf!
fft ruhig. Nur selten wird nach 1914er und älteren Weinen ge¬
fragt . doch scheitern die Abschlüsse meist an den wegen der kleinen
Vorräte hohen Forderungen der Eigner.

Aus dem Rheingau, 6. April . (Der  K r e i s a u s s chu ß) hat
an die Weinbauorte des Kreises folgendes Rundschreiben erlassen:
Das Kupstrvitriol ist beschlagnahmt und von Händlern nicht mehr
zu erhalten . Auch die fest zugesagten Lieferungen können durch die
Händler nicht mebr auSgesührt tverdcn. Das Kupfervitriol kann
nur durch Vermittlung des Kreises bezogen werden. Soweit also
die einzelnen Weinbergsbesitzer ihren Bedarf noch nicht in der .Hand
haben, müssen sie ihn jetzt in vollem Umfange bestellen, da die vor¬
handenen Vorräte auf einmal ausgeschüttet werden und Nachliefe¬
rungen gänzlich ausgeschlossenfind. Tie Bestellungen sind von den
Gemeinden zu sammeln und in einer Summe bis zum 12. April
früh dem Kreisausschuß in Rüdesbeim zu melden. Die Lieferung
erfolgt etwa Mitte Mai gleichfalls an die Gemeinde, die mit der
Bestellung die Gewähr für die Bezahlung übernimmt . Will eine
Gemeinde diese Gewähr nicht eingehen, so muß die Bestellung
unterbleiben . Alle Weinbergsbesitzer werden also gut tun , ohne
Verzug ihren Bedarf an Kupfervitriol dem Ortsbürgermeister zu
melden, da die Versäumnis den Ausschluß von dem Bezug zur Folge
haben würde. Ter Weinbergsschwefel ist wie seither durcb den
Handel zu beziehen.

Parteiangelegenheiten.
Sozialöemokratisther Areiswahlveeein für üen Wahlkreis

Wiesbaöen-Rheingau-Unter taunus.
Infolge Einberufung des Genossen O. Witte zum Militär bleibt

das Parteibureau bis auf weiteres geschlossen. Die Erledigung der
Parteigeschäfte haben die Genossen D . Haese (Wiesbaden), Gcwerk-
schaftsbaus, 3. St ., und die Kreisverstandsmitglieder übernommen.
Die Kassengeschäftesind dem Genossen Fr . Hosacker (Wiesbaden).
Gewerkschastshaus, Wellritzstratze 49 , Telephon 1026, über¬
tragen . Wir bitten, alle Korrespondenzen an diesen gelangen zu
lassen. Mit Partergrutz!

Der Kreisvorstand.

Kus den umliegrn-en Kreisen.
Hanau , 6. April . (Städtische gewerbliche

Fortbildungsschule .) Das neue Schuljahr beginnt
am Donnerstag den 15. April . Die Anmeldungen neu ein¬
tretender Schüler werden von Mittwoch den 7. April an, je»
weils vormittags von 8—12 Nhr im Schulgebäude Erbsen-
straße 3/5 entgegengenommen . Zum Schulbesuch sind alle
in Hanau beschäftigten, noch nicht 18 Jahre alten gewerblichen
Arbeiter (Gehilfen , Gesellen, Lehrlinge , Fabrikarbeiter ) der
im Ortsstatut betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule
genannten Berufe verpflichtet Diese Verpflichtung erstreckt
sich auch auf die nur probeweise angenommenen Lehrlinge.
Gegen Zahlung des jährlichen Schulgeldes im Betrage von
6 Mark können, soweit Platz vorhanden ist , auch zum Schul¬
besuch nicht verpflichtete junge Leute ausgenommen werden.
— (Einquartierung .) Nach den Feiertagen werden
voraussichtlich die Häuser folgender Straßen mit Ein-
auartierung belegt werden : Fasanerieweg , Kurfürstenstraße,
Iosephstrahe , Ameliastraße , Teichweg , Gustav Adslfstraße,
Dorstadt , Kleine Hainstraße , Nußallee , Diakonissenstraße , Dor
dem Kanaltor . Fi scher Hüttenweg, Katharina Belgicostraße,
Bleichstraße , Kanalplatz und Herrnstraße . Auch diese Ein¬
quartierung erfolgt ohne Verpflegung . Anträge auf Be¬
freiung von der Einquartierung sind sofort einzureiecheii oder
im städtischen Einguartierungsburecm Zimmer 27 des Neu-
städter Rathauses anzubringen , andernfalls können sie nicht
berücksichtigt werden . — (Hunde st euerveranlo-
g u n fl.) Zur Vermeidung von Weiterungen und Strafen er-
sucht der Magistrat alle Personen , die in Hanau noch nicht
versteuerte Hunde halten , diese baldigst im Steu -erbureou
Markt 14, Zimmer 16, schriftlich oder mündlich anzumelden.
Wer einen über 3 Monate alten Hund hält , ohne Unterschied,
ob er selbst oder eins der noch in seinem Haushalt lebende»
Familienglieder den Hund als Eigentum besitzt oder ob er ibn
nur für einen Dritten in Verpflegung genommen hat , muß
Hundesteuer entrichten. Versteuerte und bis zum 31 . März
dieses Jahres abgeschaffte Hunde müssen bis emscklietzlich 18.
April d. I . zur Abmeldung kommen, wenn die Steuer nicht
für etwaige Ersatzhunde weiter entrichtet werden soll . Ab¬
schaffung nach dem 1. April und 1. Oktober und Abmeldung
noch den: 15.  April und 15. Oktober jeden Jahres bedingen
die Fortzahlung der Hundesteuer für das betreffende Halb¬
jahr.

Schwanheim, 8. April. (Gemeindedertretersitzung .)
Weil die meisten Gemeinden sich von der Anschaffung von Dauer¬
waren zu drücken suchten, fordert der Regierungspräsident in einem
Rundschreiben, das zur Verlesung kommt, die Gemeinde aui, un¬
bedingt Dauerwaren zu beschaffen und alle Einwände zu unter¬
lassen Mit der Regelung der Verteilung über das Reich hot sich
unter Mitwirkung der Regierung in Berlin eine Zentraleiickaufs»
gesellschaft gegründet, deren Bedingungen zur Verlesung gelangen.
Laut Bundesratsverordnung mutz pro Kopf der Bevölkerung für
15 Mark Dauerware angelegt werden. Schwanhcim hat 5400 Ein¬
wohner. Nach Vorschlag des Bürgermeisters müßten nach Abzug
der im Felde Stehenden (etwa 700) mW der Kinder zwischen ein
bis zehn Jahren (auch etwa 700) noch 60 000 Mark bewilligt werden.
Die Berfretung beschließt demgemäß und mit obengenannter Ge¬
sellschaft in Verbindung zw treten . Ferner wird noch ein Zusatz¬
antrag angenommen, in welchem die Vertretung die Vorgesetzte Be¬
hörde um anderweitige Festsetzung der Mehl-, Brot - und Kartoffel¬
preise, Saatkartoffcln einbegriffen , bittet, da die jetzigen hohen
Preise in keinem Verhältnis zu dem Ertrag der vorjährigen Ernte
stehen. Der Vertrag mit dem Gemeindearzt Dr. Henrichsen ist
«bgelaufen. Die ärztliche Bezirksvertragskommission bittet , statr
600, 800 Mark zu bewillige«. Die Vertretung beschließt, 600 Mark
zu bewilligen und den hiesigen zweiten Arzt auch als Gemeindearzt
mit hercmzuziehen, so daß jeder Arzt jährlich 300 Mark erhält

Friedrichsdorf st T-, 5. April . (Waldbrand .) Im
Seulberger Grenzforst entstand am Karfreitagnachmittag ein
Brand , der eine größere Fläche Waldes vernichtete. Eine
Ddeiterverb vertung des Feuers , das vermutlich durch die Un¬
achtsamkeit obkochender Ausflügler entstand , wurde durch
Forstarbeiter verhindert.

Sulzbach i. T., 5.  April . (Des Kindes Engel .)
Ans der Soderrer Bahnstrecke bemerkte der Führen eines
Zuges einen kleinen Buben mitten ans den Schienen . Da-
Bürschchen wich auch nicht, als die Lokomotive Notsigneilc gab.
Unmittelbar vor dem Kinde konnte schließlich der Zug zr»n
Halten gebracht werden.

Cronberg, 4. April. (Aus der Stadtverordneten-
sitzung .) Die Stadtverorduetensihung sprach sich gegen  eine
ihr vom Landratsamt empfohlene Verwendung von Kriegsgcfangencn
zu landwirtschaftlichen Arbeiten aus . Sie begründete die Ableh¬
nung damit, daß man die Leute für den hier üblichen landwirt¬
schaftlichen Kleinbetrieb nicht beschäftigenkönne und daß ferner die
Verpflegung und Beanfsichttgung zu umständlich sei; auch leisteten
die Gefangenen nicht diel, wie die Erfahrungen in größeren Br-
trieben 'dargetan hätten . " Der Haushaltsplan für 1915 wurde
trotz der gesteigerten Ausgaben ohne eine neue Steuererhöhrrng fest¬
gesetzt, so daß es bei den bisherigen Sätzen, 100 Prozent der
Staat -ssteuer und Realsteuer als Gemeindesteuer, verbleibt. Ins¬
gesamt schließt der Haushaltsplan mit 261 800 Mark in Einnahmen
und Ausgaben ab.

Langen, 6. April. (Vom Verkehr .) Don Mittwoch den 7. April
ab wird ein neuer Zug mit zweiter bis vierter Klasse von Lanaen bis
Frankfurt in folgendem Plan gesabren: Longen  ab 5.50 früh,
Isenburg  ob 6.03, Louisa ab 6-10, Frankfurt an  6 .17 . Der
Zug hält nicht in Sprendljngen -Vuchschlag.

Gonsenheim , 6. April . (E i n c u n g l ü ckl i ck>e F r a u .)
Die Frau des Kanzleiinspektors Skasar , die kürzlich im
Müllerwäldchen ihren 13jährigen Sohn erschossen und dann
auf sich selbst einen Schuß abgegeben, wurde als geheilt aus
dem Krankenhaus entlassen und kam ins llntersuchunasge-
fängnis . Die Verhaftete , die sich in Ehescheidungsklage mit
ihrem Mann befindet , war mit ihrem Sohn ins Müllerwäld-
chen spazieren gegangen . Als der Junge auf einen Baum
geklettert , gab sie einen Schuß auf ihren ahnungslosen Sofin
ab. Als dieser daraufhin herabgestürzt war und auf dem
Baden lag, gab die Mutter noch zwei tödliche Schüsse auf ihr
Kind ab. Sie wird sich jetzt wegen Mords zu verantworten
haben.

Marburg, 4. April. (Au « de « Gewerkschosten .) Die Ge-
werkschaststewegungam Orte ist während de« Krieges ständig zurück-
gegangen. Zu Beginn des Kriege« betrug die Zahl der Orzäriisierten
510. Zum Heer eivgerückt sind bis zum 1. März 336 Mitglieder.
Aufgelöst werden mußten die Filialen der Dachdecker, Tapezierer und



Nummer 79 Beilage der „Volksstimme"
Schuhmacher, da von diesen Berufen fast sämtliche Mitglieder einge¬
zogen wurden. Unter der Arbeitslosigkeit hatten am meisten die
Bauarbeiter mit den Nebengewerbcnzu leiden. Eine Besserung ist
auch hier vorläufig nicht vorauszusehen.

aus Frankfurt a . M.
Schaffung eines vrröingungsamtes.

Vom Baugewerbe - Verband zu Frankfurt n. M.,
dem die Gruppen: Betonbau-Verein Frankfurt -Offenbach
a. M., Verband baugewerblicher Unternehmer, Frankfurt
a. M. e. V-, Freie Bereinigung der Maler-, Weißbinder- und
Lackierermeister zu Frankfurt a. M-, Arbeitgeber-Schutzver-
band für das Holzgewerbe, Bezirk Frankfurt a. M., Verbaiid
der Unternehmer des Spengler- und Installateur -Gewerbes.
Frankfurt a. M.. Vereinigte Frankfurter Bildhauer und Stuk¬
kateure, Verband der Kunst- und Bauschlossereienu. verlv. Ge-
werbe für Frankfurta. M. und Umgegend, E- D. und Verband
der Pflasterermeistcr Mitteldeutschlands. Sektion Frankfurt
a. M. zugehören, ist an Magistrat und Stadtverordnetenver¬
sammlung eine Eingabe gerichtet, die eine vollständige Äendc-
rung des Derdingungswesens fordert. Die Vergebung
sämtlicherBauarbeiten und Liefern  n ge  n toll
fortan nicht mehr von den seitherigen Amtsstollen (Tiekbau-
amt, Hochbauamt ufw.) erfolgen, sondern durch ein zu schaf¬
fendes besonderes Verdingungsamt. Wie sich die Frankfurter
Bauunternehmer der verschiedenen Branchen dieses l̂int den¬
ken, besagen die nachstehenden Ausführungen ihrer Denkschrift
an den Magistrat:

Da ? Verdingtungsamt setzt sich aus einem Vorsitzenden und
Beisitzern zusammen, welche teil? vom Magistrat  und te,l ? von
den Arbeitgeberorganisationen  der in Betracht kom¬
menden Gewerbe gewählt werden. Kür jedes Gewerbe sind been¬
de re Kommissionen einzusetzeu, welche aus dem Vorsitzenden s.viit-
glied des Magistrats), zwei vom Magistrat aus der in Krage kom-
mendcn Amtsstellc und zwei von dem in Betracht kommenden tfc»
werbe gewählten Beisitzern bestehen. Kür die Gewerbebcnitzer find
Stellvertreter zu wählen, welche bei Verhinderung und in solchen
Fällen amtieren, in denen Gewerbcbcifitzer selbst als Bewerber
um die betreffende Ausschreibung auftreten.

Arbeitgeberbeisiher erhalten Entschädigung nach den Normen
der gerichtlichen Sachverständigengebühren. , ^ .

Die Ausschreibn »rg der Arbeiten  geschieht durch dre
in Frage kommende Amtsstelle,  die auch die erforderlrchen Aus¬
künfte zu erteilen hat. Die Einreichung der verschlossenen. Ange¬
bote erfolgt an das Verdingungsamt. Die Vergebung sämt¬
licher Arbeiten erfolgt durch das Verdi ngungs-
a tnt für die in Betracht kommende Amisstclle, und zwar zum an¬
gemessenen Preis unter Berücksichtigung der übrigen Vorschriften.

Als angemessener Preis gilt derjenige, welcher auf die Summe
der Auslagen, nämlich für Material , Lohn- und Geschäftsunkosten,
einen Verdienst von Ist Prozent gewährleistet. Geschäftsunkosten
sind durch die in Betracht kommenden Arbcitgeberorganisationen
alljährlich festzusetzen und in Prozenten auf Material und Löhne zu
berechnen. , .

Wo angemessene Preise nicht durch 'anerkannte Preislisten für
marktfähige oder für gleichbleibcnde begrenzte Arbeitsleistungen
festgesetzt sind, erfolgt die Festsetzung des angemessenen Prestes
durch die Beisitzer des Vcrdingungsamtes . Diese Festsetzung hat
nach Einlieferung der Angebote, jedoch vor deren Eröffnung , zu
erfolgen.

Dasjenige Angebot, welches dem vom Verding,ungSamt fest-
gefetzten, angemessenenPreis <tm nächsten kommt, erhält den Zu¬
schlag, sofern der Bewerber den in den städtischen Submissions¬
bedingungen festgesetzten Ansprüchen genügt . Bei gleichen Be¬
werbungsansprüchen erhält derjenige den Zuschlag, der im laufen¬
den Jahre am wenigsten städtische Aufträge erhalten hat.

Die Abnahme der Arbeiten  erfolgt durch die A m i s -
stelle  unter Mitwirkung de ? Verdingungsamtes.

Andere Gesichtspunkte als diejenigen, welche in der öffentlich
bekanntgegebenen Verdingungsordnung und den besonderen Be¬
dingungen enthalten sind, dürfen bei der Ausschreibung, der Prüfung
der eingezogenen Angebote, der Auftragserteilung und der Abnahme
der Arbeiten nicht in Betracht kommen.

Bor der Aufforderung zu beschränkter Verdingung ' ist das Ver¬
dingungsamt über die zuzuzrehcnden Bewerber zu hören.

Die Vergebung von Arbeiten  und Lieferungen ge¬
schieht nur an Unternehmer, die in die seiten? der in Betracht kom¬
menden Arbeitgcberorganisation allsährikch einzureichcnden Be¬
werberliste eingetragen sind.

Znr Eintragung in diese Liste sind nur berechtigt:
1. Unternehmer, welche die Befugnis haben , den Meistertitel zu

führen oder Lehrlinge anzulernen.
Kür Betonbauunternehmer ailt folgendes:
Betonbaustnternehmer müssen den Nachweis erbracht haben,
daß die statischen Berechnungen in ihrem Betrieb angefcrtrgt
werden können.

2. 'Unternehmer, welche ihre Staats -, Gewerbe- und Kommunal-
steucr gezahlt, die Forderungen der sozialen Gesetzgebung er¬
füllt und ihren sonstigen Zablnngsverpflichtungen nachgekom¬
men sind.

8. Unternehmer, welche ortsansässig sind, niindestens zwei Jahre
ihr Geschäft am Platze selbständig betrieben haben und die
Arbeiten in eigener Werkstatt ausführen.

Unternehmer, welche die ihnen übertragenen Arbeiten nicht ver-
dingungsgemätz ausgeführt haben und den Bestimmungen unter 2)
und 3) des vorstehendenAbsatzes zuwider handeln , sind vom Vcr-
dingungsamt , nach Anhörung der in Betracht kommenden Arbcitgeber-
organisationen , von der Bewerberliste zu streichen.

lieber alle Ergebnisse und die daranschließendc Uebcrtc<igung
der öffentlichen, beschränkten umnd freihändigen Vergebung sind ge¬
nau Listen zu führen und den in Betracht kommenden Arbeitgeber-
organisationen zuzustellen.

Aufhebung, Neuausschreibung und nachträgliche Abänderung
bereits erfolgter Ausschreibungen bedürfen der Zustimmung des
Verdingungsamtes.

Die in den Ausschreibungen festgesetzten Ausführungsw unin:
«üssen dem tatsächlichen Bedürfnis entsprechend eingesetzt werden.

Für Arbeiten, welche unter außergewöhnlichen Umständen auS-
geführt werden müssen (eilige, besonders schwierige, mit tariflichen
Zuschlägen verbundenen Arbeiten, besonders gefährliche und . ' r-
gleichen Artbeiten) müssen besondere Positionen für die Zuschläge aus
die Preise für die Normalarbert in den Ausschreibungen borg, leben
werden. Die Unterlagen der Ausschreibungen müssen den orts¬
üblichen Gebräuchen entsprechen.

Pvosekte, Zeichnungen, Proben und Mustcrstücke, welche auf
Veranlassung der «russchreibenden Amtsstelle bezw. der unteren
Organe von dem Unternehmer vor oder nach der Ausschreibung
resp. Vergebung angefertigt werden, müssen besonders vergütet
werden. Keinesfalls darf aus der Lieferung von Unterlagen irgend¬
welcher Art ein Anspruch auf Zuschlagserteilung hergelcitet werden.

Unternehmer, welche Privatbautcn für städtische Beamte oder
Angestellte, sei e§ für deren eigene oder fremde Rechnung, aus-
sübren, sind verpflichtet, dem VcrdingungSamt davon Mitteilung zu
machen und sind für die Dauer dieser Ausführung von der Be¬
werbung um städtische Arbeiten ausgeschlossen bei der in Betracht
kommendenAmtsstelle.

Man ersieht aus diesen Grundsätzen, daß die Herrschaf¬
ten diesmal gründliche Arbeit machen und sich einen ordent¬
lichen Einfluß bei der Vergebung städtischer Arbeiten sichern
wollen. Die einzelnen Acmter werden dabei so ziemlich aus¬
geschaltet) denn soweit sie bei der Vergebung von städtischen
Arbeiten noch Mitwirken dürfen, haben sie nicht viel zu sagen.
Bezeichnend ist es auch, daß bei der zu schaffenden neuen Or¬
ganisation die Arbeiterorganisationen  vollständig

außer Betracht gelassen werden. Ihren Rat zu hören, halten
die Unternehmer offenbar für nicht notwendig, lvenn nicht
sogar für störend. .

Wir bezweifeln, daß Magistrat und Stadtverordneten¬
versammlung auf das Ansinnen des Baugewerbe-Verbandes
eingehen und nach den hier entwickelten Grundsätzen ein Der-
dingungsamt einrichten, bei dem die Stadt fast vollständig
ausgeschaltet wird. Vorläufig ist wohl nicht daran zu denken,
daß die Wünsche der Herren Lüscher und Konsorten erfüllt
werden. Immerhin ist die Eingabe des Baugewerbe-Ver¬
bandes ein interessantes Kulturdokument, das zeigt, welche
Pläne die Herren Unternehmer im Schilde führen.

Das Volkskonzert-er »Union".
Wenn unsere Arbeitergesangvereine in den „Saalbau"

zum Konzert cinladcn, so haben sie immer etwas Besonderes
zu bieten. Das galt gestern doppelt von der „Union" und
ihrem Volkskonzert zugunsten der Kriegsfürsorge. Auf Sei¬
ten der Zuhörer: einen großen Teil des Publikums, dos ohne-
dies nicht so reichlich strömen konnte, wie in Friedenszelten,
bildeten die Feldgrauen, und man kann sich denken, wie auf¬
merksam und dankbar diese aus Soldaten, Arbeitern und
ihren Frauen gemischteZuhörerschaft den Chorklängen lauschte.
Ans Seite des Chors: die Frauen bildeten die Masse der
Sänger, die Männer sind zusammengeschmolzen, und heute
wieder eilen solche die gestern abend noch mitsangen, zu den
Fahnen-, trotzdein aber eine volle und schöne Wirkung und ein
harmonisches Ausklingen der Chore!

Ein erster Teil des Abends galt verschiedenen Komponi¬
sten und war beinahe etwas überladen. Die Zigeunerlieder
von Brahms für Soloquartett wenigstens (Frau Gerold,
Frl . Moor,  die Herren Veldkamp und Dr. Gerold)
hätten entbehrt werden können: sie paßten ihrem Inhalt und
ihrer Ausführung nach nicht recht in den volkstümlichen Rah¬
men des Abends, wirken wohl auch besser als Kammermusik.
Dafür gelangen die großen Chöre und der volksmäßige Ge¬
sang desto besser: die Schaußsche„Abreise" wurde reizend
neckisch und warm gesungen, und die Beethovenschc„Ehre
Gottes" klang so mächtig und kraftvoll, wie sie nur klingen
kann.

Dann folgte das Rombergsche „Lied von der
GI  o cke" mit kleinem Orchester. Die „Union" hat es schon
früher einmal aufgesührt. Die alte Uebung und Schulung
kaut ihr jetzt zu statten. Es klappte alles vorzüglich. Revo¬
lutionäre Aufgaben sind weder inhaltlich noch niusikalisch zu
lösen. Manchen bewegteren Chor könnte die Leitung noch
mehr beschwingen und abtöncn. Aber man muß sich die
Schwierigkeiten vor Augen halten, die einem stellvertretenden
Dirigenten und einem verminderten Mannerchor in Kriegs¬
zeiten begegnen, und man wird beiden volles Lob zollen, sowohl
Herrn Veldkamp,  als den wackeren Sängerinnen und
Sängern der „Union". Besonders schön klangen die getrage¬
nen Sätze, so der Grabchor und der Friedensgesang, in den
wohl zahllose geheime, aber heiße Wünsche hineingelegt wur¬
den. Die „Union" hatte sich mit einem reichen Kranz von
Solisten umgeben. Außer den schon im ersten Teil des Kon¬
zerts Mitwirkcnden Frau Dr. Z o epf fe l >Wiesbaden und
Fvau Rosa K i n ster als Soprairistinnen. Frl . Martin
mit ihrem schönen Mt, Herrn Koh mann  als Tenor und
Herrn Vaterhaus  als Baß. Namentlich der letztere sang
die Rezitative und Arien des „Meisters" mit seiner wohllau¬
tenden und modnlationsfähigen Stimme ganz ausgezeichnet
und bestritt damit einen wesentlichen Teil des inusikalischen
Erfolges.

In Kampf und Drang erfüllen auch die deutschen Ar¬
beiterchöre noch ihre Sendung: ein Mittelpunkt volkstümlicher
Kunstübung und -bildung zu sein. Unser Volkschor„Union"
hat durch sein gestriges Saalbaukonzert seinen Beruf für diese
Kulturanfgabe wiederum erfolgreich nachgewiesen.

Q.
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Neues aus aller Welt.

Die größte Hatte ver Welt.
Die Entscheidung des Preisgerichts über bic tn beschränkst,

Wettbewerb eingereichtcn Entwürse Berliner Architekten zum ggj^
der Berliner Großmarkthallc  ist gefallen. Das
gericht Hot einstimmig beschlossen, eine Teilung des ersten Preise
van 10 000 Mark vorzunehmen und die eine Hälfte dem Architekt̂ i
Hermann Hansen wegen der großzügigen Gesamtanlage feines
Entwurfes zuzuerkennen. Tie andere Hälfte siel dem Baurat Körst
ztt wegen der vorzüglichen Durcharbeitung der technischen Einzel,
heiten. Einen Maßstab für Die Größe der Halle dürfte der U>».
stand geben, daß die Großmarkthalle etwa zwcieinhalbmal so ßl0̂
sein wird, wie die jüngst fcrtiggcstellte Autotnobilhalle am Kaiser,
dämm, die als bisber größte Halle her Welt bezeichnet worden ist.

Gewinnung von Hutteretweiß aus ver Luft.
Der Chef des Instituts für das Gärungsgewerbc in Berits

Seheimrat Dr . Delbrück, äußerte sich zu der Meldung au« ben(
Institut für das Gärungsgewerbc, wonach er gelungert sei, <mj
schwefelsauremAmmoniak und Zucker eine Futterhefe zu erzeuge»,
die 50 Prozent Eiweiß enthält, folgendermaßen: Die Anfang». ,
fabrikation werden die deutschen Preßhefefobriken ausführen können.
Die so erzeugten Eiweißmengen werden als Ersatzmengen für Oel,
kuchen, Futtcrgerste und ähnliche Futtermittel dienen. Sie werde»
in Form von Trockenhesen in den Verkehr gebracht, wie dies heust
schon von unseren Brauereien geschieht. Diese Trockcnhefe ist ei»
ausgezeichnetes Futtermittel für jede Vergällung , namentlich fix
Pferde . Nunmehr können wir uns unabhängig vom Ausland
machen, wenn dies wirtschaftlich zweckmäßig sein sollte. Lief« »
uns z. B. die Russen nach Friedcnsschluß das Eiweiß in Form p°»
Fnttergerste billiger, so können wir es von ihnen beziehen, andern,
falls werden wir Ftitterciweiß synthetisch Herstellen. Jedenfall»
können wir uns , bis wir die nötigen Fabrikeinrichtungcn Hab«»,
unabhängig machen, wenn das Stickstoffmonopol, das ja zu erwarte»
steht, uns die notwendigen Stickstoffmengen zur Verfügung stellt,

Telegramme.
Rebellische Reichsländer.

Straßburg, 6. April. (W. B. Ctr. Straßburg .) Die
„Straßburger Post" meldet: Gegen die beidenM ü l h a u f ei
Rechtsanwälte Dr. Josef Riber, geboren 1876 zu Sulz (Ober,
elsatz), und Johann Alfred Eisenzimmer, geboren 1877 z»
Dörnach, hat das Kaiserliche Kommandanturgericht in Mül-
Hausen wegen Fahnenflucht einen Steckbrief erlassen. — Eben-
falls wegen Fahnenflucht steckbrieflich verfolgt werden die Bau.
Unternehmer Arthur Roos und August Roos aus Mülhausen.
— Wegen Kriegsverrats hat daS Kaiserliche Kommandantur-
gericht in Mülhausen gegen den am 21. Mai 1811 geborene«
Bürgermeister Eugen Silberntann von Niedersulzbach(Kreis
Thann) eilten Steckbrief erlassen.

Absturz eines deutschen Zlugzeugr.
Freiburg (Baden), 6. April. (W. B. Ctr. Karlsruhe.)

Am ersten Feiertage stürzte auf dem hiesigen Exerzierplätze
ein Militärflugzeug infolge eines Luftwirbels ab. Beide In-
fassen blieben tot.

französische Bombenwürfe.
Müllheim(Baden), 6. April. (W. B. Ctr. Karlsruhe)

Feindliche Flieger warfen am Ostermontag, abends 6 Uhr,
drei Bomben außerhalb des Weichbildes der Stadt ab. Drei
auf einem Svaziergaitge befindliche Damen, Geschwister tnt
Alter von 60 bis 60 Jahren, wurden getötet.

Zrankfmter Hewerkschostskartell.
Dis Drlegiertensitzung de? Kartells , zu der auch btc Vorstände

eingeladen waren, befaßte sich am Donnerstag eingehend mit der
Tatsache, daß durch die lange Dauer des Krieges eine sehr große
Anzahl Frauen in die industrielle Arbeit einbezogen werden, die
daran in Friedenszeiten nicht zu denken brauchten. ES sei zu er¬
warten, daß durch die Folgen des Krieges der Industrie sehr viele
männliche Arbeitskräfte überhaupt verloren gehen und daß die weib¬
liche Arbeitskraft dauernd eine größere Rolle in der Industrie spielen
werde. Do müsse die Arbeiterschaft beizeiten sorgen, soweit sie dazu
in der Lage sei, daß diese Umwandlung sich nicht planlos vollziehe
und damit für einzelne Berufe zu einer direkten Gefahr werde, die im
Lobndruck ihren Ansgang finde. Hierbei wurde die Tätigkeit des
n ati an ale n Frau en  dienst es , der ztt Beginn des Krieges sich
die Aufgabe gestellt, weiblichen Arbeitslosen Arbeit zu verschaffen,
eingobend cewürdigt. Inzwischen sei der nationale Frauendiettst ober
zur Eigenproduktion im Bekleidungswesenin größtem Umfange über¬
gegangen unter völliger Ausschaltung der Gewerbeongehörlgen und
zwar mit Hilfe der von der KriegSfiirsorge zur Verfügung gestellten
Gelder. Unbegreiflicherweise sträube man sich in der Leitung des
nationalen Frauendlensies, Vertreter der Berufsorganisationen ztt.
zuzieven. Die organisierte Arbeiterschaft habe ein dringende« Interesse
daran , solcherart sich zeiuende Schäden nicht allzusehr wuchern zu
lassen. Es empfehle sichd, zunächst, eine Beratungsstelle für
arbeitsuchende Frauen und Mädchen  zu schaffen, wo ihnen
fachliche Auskunft und Beratung über den Arbeitsmarkt gegeben
werden könne.

Die Delegierten und Vorstände stimmten dieser Anregung zu und
beschlossen, diese Beratungsstelle dem Schneiderverband,  der
zur Zeit am stärksten an diesen Dingen interessiert sei, zu Übertragen.
Die Sprechstunden sind von 10—2 und von 6—8 Uhr. Entschuldigt
fehllen di« Delegierten Goldacker und Wilh. Schneider. Bauarbeiter;
Hegermann, Bildhauer ; Brück. Brauerei - u. Mühlenorbeiter ; Hcrbstritt
und Tornau . Holzarbeiter; Dißmann, Metallarbeiter ; Schnell, Tobak,
arbeite! ; Ehler«, Zimmerer. Ohne Entschuldigung fehlten Wirth,
Brauereiarbeiter : Schulze, Buchdruckereihilfsarbeiter; Frehh, Gärtner;
Mehrer, GastwirtSqehiifen; Protzmann, Glasarbeiter ; Giaab , Holz¬
arbeiter; Nenretz. Koch und List, Hntmacher; Franke, Kürschner; Kohl,
Lederarbeiter; Bohne und Uftring, Metallarbeiter ; Förtsch, Metzger;
Threin, Porzellanarbeiter; Ernst, Schristgießer; Hammer, Moser und
Herrmann, Schuhmacher; Wilhelm, Zidilmusiker.

Blstandausiladme von Tchußwasse« und Munition. Für den unter¬
stellten Bereich des 18. Armeekorps bestimmt eine Verordnung de§
Generalkommandos: Alle Dassenhandlungen, Waffenmeister, Alt¬
händler, sowie alle sonstigen Personen, weiche gewerbsmäßig Waffen
oder Munition verkaufen, haben über die in ihrem Besitz befindlichen
Schußwaffen aller Art und MunitionSbestände ein genaues Ver¬
zeichnis  alsbald dem Generalkommando einzureichen. Zeder Zuwachs
an Waffen und Munition ist gleichfalls sofort noch Eingang beim
Generalkommandoanzumelden. (Adresse für die Einreichung und An¬
meldung: „Gericht des stellvertr. Generalkommandos 18. Armeekorps
in Frankfurt a. M., Liirgerstraße SO"). Die Veräußerung von Waffen
und Patronen ohne Genehmigungder Generalkommandos, sowie ein
Verschenken, Verleihen oder Vcrwahrgeben derselben an Privatpersonen
ist verboten. Zuwiderhandlungen werden gemäß § S des Gesetzes
Über den Belagerungszustand mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft.

Englische Zriedenswünsche.
London, 5. April. An den beiden Qstersciertagen fand ir

Rorwich die Jahresversammlung der englischen unabbängtgw
Arbeiterpartei statt. Der Diskussion über den Frieden lagen
folgende' Leitsätze zugrunde: 1. Keine Gebictsübertragungeit
ohne die Zustimmung der beteiligten Völker. 2. Kein küns-
tiger Vertrag. Abkommen oder Verständigungohne 333̂ »
des Volkes ober Zustimmung des Parlaments. 3. Wirksam
allgemeine Verminderung der Wehrmittel zusammen mit der
Verstaatlichung der Waffenfabrikatiou und der staatlichen Aus¬
sicht der Waffenausfuhr von einem Lande zum anderen, und
4. die Festlegung der britischen auswärtigen Politik auf bei
Basis eines Bundes der Nationen und der Gründung eine?
Internationalen Rates, dessen Entscheidungen öffentlich sei«
sollen, verbunden mit der Errichtung von Gerichtshöfenm
die Auslegung und Inkraftsetzung von Verträgen und Volker-
rechtssaßungen. Der Zweigverband City of London vcrlanqt
weiter von der britischen Regierung sofortigen Aufschluß über
die Bedingungen, zu welchen sie bereit ist, Frieden zu schließen.
Andere Resolutionen fordern sofortige Schritte, um den KrM
zu beenden.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag . 6. April, 7 Uhr: „Mignon".
Residenz- Theater.

Dienstag , 6. Ilpril , 7 Uhr: „Der gutsitzende Frack".
Mittwoch, 7. April 7 Uhr: „Hosavnst".
Donnerstag , 8. April , 7 Uhr: „Staatsanwalt Alexander". _ ,
Freitag . 9. April, 8 Uhr (23. Volksborstellung) : „Pension Schüller
Samstag , 19. April, Uhr (neu einstudiert) : „Der Besicht

sresser".
Sonntap . 11. April, Uhr: „Staatsanwalt Alexander". Halle

Preise. — 7 Uhr: „Der Veilchenfrcffer".

,

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49, {Zentralherberge} Wellritzstr.41

Billige Speisen und Getränke.
M * Kegelbahn und angenehme Anlefithalturttnme .^ J
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und BrrE
_ bet  Ausflügen bestens empfohlen. _ ON»

Reste zu Ändreas Hofer
Schwalbacherstrasse 50.

Dorzügltche Spelten und Getränke
Restauratton zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle mein schönes
Bereinslokal . Achtungsvoll 0507

Ludwig Stöcklciu.

Die Nonnt
Eia SitienrsniiR am d«n Klost««****

von Denis Diderot.
Etner de« berühNtesien knlturi^

rischen Romane aller ÜeW"'
vreiS statt OTt 2.— nur 40 W
Bachhandl ung VolfcMÜg#
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